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1 Herzog, Roman: 
10 Jahre Kreisreform, 
in: Landkreisnach‑ 
richten, Heft 1 vom  
15.03.1983, S. 3.

2 § 65 Abs. 1 Kreisreform‑ 
gesetz vom 26.07.1971  
https://www.landes 
recht-bw.dejportal/? 
quelle=jlink&query= 
KreisRefG+BW& 
psml=bsbawueprod. 
psml&max=true& 
aiz=true  
(Abruf: 04.08.2022).

3 Breining, Thomas: Ge‑
bietsreform vor 40 Jah‑
ren – Vom Zankapfel 
zum Erfolgsmodell, 
in: Stuttgarter Zeitung 
vom 30.12.2012  
https://www.stuttgarter- 
zeitung.de/inhalt.gebiets 
reform-vor-40-jahren- 
vom-zankapfel-zum- 
erfolgsmodell.c2149 
cdb-dcb7-4dcf-a4a5- 
5468b58d11e4.html  
(Abruf: 04.08.2022).

4 Pauls, Kerstin/Martens,  
Sabine: Die Zukunft  
nicht verbauen, in:  
Der Bürger im Staat:  
Mobilität, Landeszentra‑
le für politische Bildung  
Baden‑Württemberg  
(Hrsg.), Heft 3/2002,  
S. 137, https://www. 
buergerundstaat.de/ 
3_02/mobil.htm  
(Abruf: 04.08.2022). 

5 Brachat‑Schwarz, 
Werner: Reurbanisie‑
rung – Gibt es eine „Re‑
naissance der Städte“ in 
Baden‑Württemberg? in: 
Statistisches Monatsheft  
Baden‑Württemberg,  
11/2008, S. 5 ff.

Bis Ende 1972 zählte Baden-Württemberg 
63 Landkreise sowie neun Stadtkreise. Der  
kleinste Kreis, der Landkreis Künzelsau, hatte 
damals lediglich knapp 35 000 Einwohnerin-
nen und Einwohner, der größte, der Stadt- 
kreis Stuttgart, war mit ca. 630 000 Einwohne-
rinnen und Einwohnern immerhin rund 18-mal 
so groß. Diese historisch gewachsene territo-
riale Gliederung insbesondere der Landkreise 
hatte vielfach Kritik hervorgerufen.1 Deshalb 
wurden in einem mehrere Jahre dauernden 
Prozess die insgesamt 72 Stadt- und Land-
kreise auf 44 reduziert (vergleiche i-Punkt  
„Der lange Weg zur Kreisreform“). Am  
1. Januar 1973 trat das Kreisreformgesetz in 
Baden-Württemberg in Kraft.2 Ein wesent-
liches Ziel dieser Reform war es, die zuneh-
mend komplexer werdenden überörtlichen 
Aufgaben kommunaler Verwaltung, beispiels-
weise die Abfallbeseitigung, das Verkehrs-
wesen oder die Krankenhausversorgung, zu-
kunftsfest zu machen.3

In diesem Beitrag soll die demografische  
Entwicklung dieser „neuen“ Kreise in den  
vergangenen 5 Jahrzehnten skizziert wer- 
den. Außerdem werden die auch heute noch 
bestehenden regionalen Unterschiede in der 
Größenstruktur der Landkreise und deren 
Gründe näher beleuchtet.

Zu Beginn des Jahres 1973 hatte Baden‑ 
Württemberg knapp 9,2 Mill. Einwohnerin‑ 
nen und Einwohner. Seither hat sich deren  
Zahl um etwa ein Fünftel auf derzeit rund  
11,2 Mill. erhöht. Die stärksten Zuwächse ver‑
buchten in den vergangenen knapp 5 Jahr‑ 
zehnten die Landkreise Breisgau‑Hoch‑
schwarzwald und Heilbronn mit einem Plus  
von 51 % bzw. 50 %. In zwei Kreisen war  
die Einwohnerzahl dagegen rückläufig und  
zwar in den Stadtkreisen Mannheim und  
Stuttgart (Schaubild 1).

Suburbanisierung prägte die Bevölkerungs-
entwicklung bis zur Jahrtausendwende

In den einzelnen Dekaden verlief die regionale 
Entwicklung aber sehr unterschiedlich. In den 

1970er‑Jahren bis zum Ende des vergangenen 
Jahrhunderts dominierten sogenannte Sub‑
urbanisierungstendenzen: Nicht mehr die  
Städte – wie es noch bis Ende der 1950er‑ 
Jahre der Fall war –, sondern das Umland  
wurden bevorzugtes Ziel der Zuziehenden.  
Ursächlich hierfür war vor allem der zu‑ 
nehmende Wunsch nach einem Eigenheim  
im Grünen mit größerer Wohnfläche, ver‑ 
bunden mit der hohen Wohnungsdichte in  
den Innenstädten. Der angestiegene Mobi‑
lisierungsgrad der Menschen (durch den  
Ausbau der ÖPNV‑Versorgung und durch den 
Anstieg des Pkw‑Besitzes) sowie das nied‑ 
rigere Immobilien‑ und Mietpreisniveau bzw. 
die höhere Baulandverfügbarkeit im Um‑ 
land der Städte verstärkten diesen Prozess.4 
Dieser Suburbanisierungsprozess spiegelte  
sich in Baden‑Württemberg auch auf Kreis‑ 
ebene wider: Die Stadtkreise Stuttgart, Mann‑
heim und Karlsruhe verloren in den Jah‑ 
ren 1973 bis 2000 Einwohnerinnen und Ein‑
wohner, während die 22 Kreise mit den höchs‑
ten Einwohnerzuwächsen allesamt Landkreise 
waren mit Heilbronn und dem Breisgau‑Hoch‑
schwarzwald an der Spitze (Schaubild 2a).

Nach der Jahrtausendwende:  
„Trend in die Stadt“, … 

Nach der Jahrtausendwende zeichnete sich  
aber eine Änderung des regionalen Wande‑
rungsgeschehens ab, es war von einer „Renais‑
sance der Städte“ die Rede:5 Mit Ausnahme  
von Mannheim und Baden‑Baden erzielten  
die Stadtkreise bis zum Jahr 2017 überdurch‑
schnittliche Bevölkerungszuwächse6; Spitzen‑
reiter waren Heidelberg, Karlsruhe und Frei‑ 
burg im Breisgau. Dagegen verloren vor allem 
ländlich geprägte Kreise Einwohnerinnen und 
Einwohner (Schaubild 2b). 

… der sich in den letzten Jahren  
deutlich abgeschwächt hat

In den letzten Jahren ist aber die seit der  
Jahrtausendwende zu beobachtende Reur‑
banisierung praktisch zum Stillstand gekommen: 
Der Bevölkerungszuwachs war in den meisten 

50 Jahre Kreisreform in Baden-Württemberg
Wie haben sich die „neuen“ Kreise seither demografisch entwickelt  
und welche Größenstruktur haben sie? 
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6 Das ungünstige Ab‑
schneiden der „Qua‑ 
dratestadt“ resultierte 
auch daher, dass deren 
Einwohnerzahl durch 
den Zensus im Jahr 
2011 prozentual stär‑ 
ker als in den anderen  
43 Stadt‑ und Land‑ 
kreisen nach unten  
korrigiert wurde.

Entwicklung der Einwohnerzahl in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 
1973 bis 2022*)S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 526 22

*) 01.01.1973 bis 28.02 2022.

Datenquelle: Bevölkerungsfortschreibung.
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b) 2000–20172)a) 1973–20001)

1) 01.01.1973 bis 31.12.2000. – 2) 31.12.2000 bis 31.12.2017.

Datenquelle: Bevölkerungsfortschreibung.

Stuttgart (SKR)

Mannheim (SKR)

Karlsruhe (SKR)

Heilbronn (SKR)

Baden-Baden (SKR)

Schwarzwald-Baar-Kreis (LKR)

Heidelberg (SKR)

Main-Tauber-Kreis (LKR)

Rottweil (LKR)

Pforzheim (SKR)

Heidenheim (LKR)

Zollernalbkreis (LKR)

Göppingen (LKR)

Lörrach (LKR)

Neckar-Odenwald-Kreis (LKR)

Esslingen (LKR)

Freiburg im Breisgau (SKR)

Ostalbkreis (LKR)

Baden-Württemberg

Ortenaukreis (LKR)

Konstanz (LKR)

Waldshut (LKR)

Ulm (SKR)

Rems-Murr-Kreis (LKR)

Sigmaringen (LKR)

Rastatt (LKR)

Reutlingen (LKR)

Ludwigsburg (LKR)

Emmendingen (LKR)

Rhein-Neckar-Kreis (LKR)

Tuttlingen (LKR)

Ravensburg (LKR)

Karlsruhe (LKR)

Alb-Donau-Kreis (LKR)

Schwäbisch Hall (LKR)

Biberach (LKR)

Bodenseekreis (LKR)

Freudenstadt (LKR)

Enzkreis (LKR)

Hohenlohekreis (LKR)

Calw (LKR)

Tübingen (LKR)

Böblingen (LKR)

Breisgau-Hochschwarzwald (LKR)

Heilbronn (LKR)

Neckar-Odenwald-Kreis (LKR)

Heidenheim (LKR)

Main-Tauber-Kreis (LKR)

Freudenstadt (LKR)

Sigmaringen (LKR)

Zollernalbkreis (LKR)

Rottweil (LKR)

Calw (LKR)

Ostalbkreis (LKR)

Göppingen (LKR)

Schwarzwald-Baar-Kreis (LKR)

Mannheim (SKR)

Reutlingen (LKR)

Enzkreis (LKR)

Rastatt (LKR)

Waldshut (LKR)

Hohenlohekreis (LKR)

Baden-Baden (SKR)

Rems-Murr-Kreis (LKR)

Rhein-Neckar-Kreis (LKR)

Ortenaukreis (LKR)

Schwäbisch Hall (LKR)

Alb-Donau-Kreis (LKR)

Baden-Württemberg

Heilbronn (SKR)

Tuttlingen (LKR)

Lörrach (LKR)

Ravensburg (LKR)

Karlsruhe (LKR)

Pforzheim (SKR)

Heilbronn (LKR)

Esslingen (LKR)

Konstanz (LKR)

Böblingen (LKR)

Ulm (SKR)

Bodenseekreis (LKR)

Tübingen (LKR)

Biberach (LKR)

Stuttgart (SKR)

Emmendingen (LKR)

Ludwigsburg (LKR)

Breisgau-Hochschwarzwald (LKR)

Freiburg im Breisgau (SKR)

Karlsruhe (SKR)

Heidelberg (SKR)

12,0

12,0

9,1

9,0

8,8

8,4

8,4

8,3

7,8

7,1

6,7

6,7

6,3

6,2

6,1

5,5

5,4

5,1

4,9

4,9

4,7

4,7

4,6

4,4

4,3

3,8

3,8

3,4

3,2

3,1

2,9

2,8

0,4

0,4

– 0,2

14,5

– 0,6

– 1,0

– 1,4

– 2,4

– 2,5

– 2,8

– 3,6

– 3,6

– 4,0

11,5

11,2

10,0

8,3

8,1

7,7

7,4

6,8

5,4

3,2

2,8

– 3,1

– 6,6

– 7,4

38,4

36,4

30,3

28,9

28,1

27,6

26,5

24,3

24,1

22,6

22,5

21,7

21,6

21,3

20,4

19,8

19,7

19,1

18,8

18,6

18,4

18,1

17,8

16,5

15,7

15,0

15,0

14,9

14,9

13,1

13,1

Veränderung in %Veränderung in %



6

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 11+12/2022Titelthema

7 Brachat‑Schwarz, 
Werner/Böhm, Marcel: 
Werden Großstädte für 
Familien immer unat‑
traktiver? Zur Abwande‑
rung von Familien aus 
den Städten Baden‑
Württembergs mit mehr 
als 100 000 Einwohnern, 
in: Statistisches Monats‑
heft Baden‑Württem‑
berg, 2/2021, S. 3 ff.

8 Dies gilt für den Zeit‑
raum 31.12.2017 bis 
28.02.2022; seither 
zeichnet sich vor allem 
aufgrund von Flüchtlin‑
gen aus der Ukraine ein 
landesweit deutlicher 
Anstieg der Einwohner‑
zahlen ab.

9 So hat sich beispiels‑
weise die Zahl der 20‑ 
bis unter 25‑Jährigen  
in Baden‑Württemberg 
von rund 746 000 am 
Ende des Jahres 2017 
bis Ende 2021 auf etwa 
706 000 verringert.

10 Hickmann, Meike:  
Studierende in der 
Krise – Wieder zuhause: 
Shutdown statt Studi‑
Leben, zdf.de vom 
15.02.2021; https://www.
zdf.de/nachrichten/pano 
rama/corona-studieren 
de-zuhause-100.html 
(Abruf: 04.08.2022).

11 Eine Ausnahme unter 
den Großstädten bildet 
der Stadtkreis Pforz‑
heim mit einer deutlich 
über dem Landesdurch‑
schnitt liegenden Gebur‑
tenrate; vergleiche Pres‑
semitteilung des Statis‑ 
tischen Landesamtes 
Baden‑Württemberg 
vom 07.07.2022: Baden‑
Württemberg: Höchste 
Geburtenrate im Coro‑
na‑Jahr 2021 seit 
50 Jahren – Alb‑Donau‑
Kreis mit höchster, Hei‑
delberg mit niedrigster 
Kinderzahl je Frau im 
vergangenen Jahr. 

12 Krentz, Ariane:  
Was heißt hier „alt“? 
Zur Entwicklung des 
Durchschnittsalters in 
Baden‑Württemberg, in: 
Statistisches Monatsheft 
Baden‑Württemberg 
12/2008, S. 9.

13 Dieser Trend hat sich 
allerdings in den letz‑ 
ten Jahren deutlich  
abgeschwächt; verglei‑
che Brachat‑Schwarz, 
Werner: Wer zieht in die 
Großstadt, wer von ihr 
weg? Zum Wanderungs‑
geschehen der Städte 
Baden‑Württembergs 
mit mehr als 100 000 
Einwohnern, in: Statisti‑
sches Monatsheft Baden‑ 
Württemberg 4/2018,  
S. 3 ff.

Stadtkreisen bzw. Großstädten seit Ende des 
Jahres 2017 wieder etwas schwächer als in den 
Landkreisen. Ursächlich hierfür war vor allem, 
dass die Wohnungsknappheit zu einem ver‑
stärkten Wegzug von Familien ge führt hat.7  
Die Stadtkreise Stuttgart, Heidelberg und Karls‑
ruhe haben sogar per saldo Einwohnerinnen 
und Einwohner verloren (Schaubild 3a).8  

Aber nicht nur die Wohnungsknappheit in  
den Zentren führte in den letzten Jahren  
zu einer erneuten Änderung des regionalen  
Wanderungsgeschehens. Mitentscheidend  
war vielmehr auch die Altersstruktur der Be‑ 
völkerung: Die Großstädte hatten vor allem  
vom Zuzug junger Erwachsener profitiert, und  
diese Bevölkerungsgruppe – die Kinder der  
sogenannten „Babyboomer“ – wurde aber  
zuletzt zahlenmäßig wieder kleiner.9 Schließ‑ 
lich hatte wohl auch die Pandemie dazu ge‑ 
führt, dass Studierende wegen des Online‑ 
Unterrichts weiterhin bzw. wieder bei den  
Eltern wohnten und nicht in die Hochschul‑ 
städte gezogen sind.10

Relativ viele Geburten in den Stadtkreisen

Die unterdurchschnittliche Entwicklung in  
den Stadtkreisen seit etwa Ende 2017 wäre  
sogar noch deutlicher ausgefallen, wenn  
diese nicht von einem günstigen zahlen‑ 
mäßigen Verhältnis der Geburten zu den  
Sterbefällen profitiert hätten. Die höchsten  
Geburtenüberschüsse erzielten nämlich die  
Stadtkreise Freiburg im Breisgau, Heidelberg 
und Stuttgart, während die ländlich geprägten 
Kreise Neckar‑Odenwald‑, Zollernalb‑ und  
Main‑Tauber‑Kreis sowie Waldshut die größ‑ 
ten Geburtendefizite aufwiesen, allerdings  
noch deutlich übertroffen vom Stadtkreis  
Baden‑Baden mit seiner sehr alten Bevölke‑ 
rung (Schaubild 3b). Dagegen wiesen noch in 
den 1990er‑Jahren sechs der neun Stadtkreise 
Ge burtendefizite auf, während alle Landkreise  
mit Ausnahme des Neckar‑Odenwald‑Kreises 
positive Geburtensalden erzielen konnten.

Ursächlich für diese Entwicklung war vor al‑ 
lem, dass – wie bereits angesprochen – ins‑ 
besondere Jüngere verstärkt in die Städte  
zogen. Das heißt, viele Städte wiesen und  
weisen auch heute noch positive Geburten‑ 
salden auf, weil es dort relativ viele junge  
Frauen im gebärfähigen Alter gibt, nicht aber, 
weil in den Zentren die Geburtenrate, also  
die durchschnittliche Kinderzahl je Frau, über‑
durchschnittlich ist. Das Gegenteil ist der Fall: 
Die geringste Geburtenrate weisen weiterhin 
die universitär geprägten Stadtkreise Heidel‑
berg und Freiburg im Breisgau auf.11

Alterung der Bevölkerung regional  
sehr unterschiedlich

Nicht nur die Entwicklung der Einwohner‑ 
zahl in den 44 Stadt‑ und Landkreisen war  
in den vergangenen Jahrzehnten sehr unter‑
schiedlich, auch die Alterung der Bevölke‑ 
rung im Land war und ist durch starke regio‑
nale Unterschiede gekennzeichnet. Noch 1973, 
also im 1. Jahr der Kreisreform, lag das  
Durchschnittsalter in der Hälfte der Stadt‑  
und Landkreise bei unter 35 Jahren. Am  
jüngsten war die Bevölkerung im Landkreis 
Sigmarin gen mit im Schnitt lediglich 33 Jah‑
ren, am ältesten war diejenige Baden‑Badens 
mit knapp 42 Jahren. 

Seither hat sich diese Kenngröße zwar in  
allen Kreisen erhöht – allerdings sehr unter‑
schiedlich: Während in den Stadtkreisen  
Heidelberg, Stuttgart, Mannheim und Ulm  
das Durchschnittsalter lediglich um 3 bzw.  
4 Jahre anstieg, waren es in den Landkrei‑ 
sen Breisgau‑Hochschwarzwald, Sigmarin‑ 
gen, Emmendingen und Karlsruhe sowie  
im Bodenseekreis jeweils rund 11 Jahre.  
Die jüngste Bevölkerung hatten Ende des  
Jahres 2021 die Stadtkreise Heidelberg und  
Freiburg im Breisgau mit jeweils knapp  
41 Jahren im Schnitt, am ältesten war sie  
weiterhin in der Kur‑ und Bäderstadt Baden‑
Baden mit 47 Jahren (Schaubild 4).

Die Alterung ist damit vor allem in den  
Stadtkreisen, die Anfang der 1970er‑Jahre  
noch ohne Ausnahme die im Schnitt äl‑ 
teste Bevölkerung der 44 Kreise aufwiesen,  
langsamer verlaufen als im Landesdurch‑ 
schnitt; dagegen war die Alterung in den  
meisten Kreisen, die vor knapp 5 Jahrzehnten 
eine eher junge Bevölkerung hatten, über‑
durchschnittlich. Damit haben sich die re‑ 
gionalen Altersunterschiede der Bevölke‑ 
rung in den letzten Jahrzehnten aufgrund  
sogenannter Basiseffekte tendenziell ver‑ 
ringert.12 Dort, wo die Bevölkerung also  
noch relativ jung war, „wuchsen“ im Laufe  
der Jahre relativ viele in ein höheres Alter  
und umgekehrt.

Außerdem spielte für den regional unter‑
schiedlichen Alterungsprozess der Bevöl‑ 
kerung das Wanderungsgeschehen eine  
entscheidende Rolle: Wie bereits ange‑ 
sprochen, sind etwa seit der Jahrtausend‑ 
wende verstärkt junge Menschen zur Aus‑ 
bildung und zum Studium in die Städte  
gezogen.13 Aufgrund dessen wurden in  
den Zentren relativ viele Kinder geboren,  
was den Alterungsprozess zusätzlich ab‑
geschwächt hat. 

https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/corona-studierende-zuhause-100.html
https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/corona-studierende-zuhause-100.html
https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/corona-studierende-zuhause-100.html
https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/corona-studierende-zuhause-100.html
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Entwicklung der Einwohnerzahl sowie Geburten- und Wanderungssaldo 
in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 2017 bis 2022*)S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 531 22

b) Geburten- und Wanderunssaldo 2018–20222)a) Entwicklung der Einwohnerzahl 2017–20221)

1) 31.12.2017 bis 28.02.2022. – 2) 01.01.2018 bis 28.02.2022; der Wanderungssaldo beinhaltet auch sogenannte bestandsrelevante Korrekturen; Sortierung entsprechend
der prozentualen Veränderung der Einwohnerzahl.

Datenquellen: Bevölkerungsfortschreibung, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung und Wanderungsstatistik.
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Durchschnittsalter der Bevölkerung in den Stadt- und Landkreisen
Baden-Württembergs 1973 und Veränderung bis 2021S4

in Jahren
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*) 01.01.1973 bis 28.02 2022.

Datenquelle: Bevölkerungsfortschreibung.
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Einwohnerinnen und Einwohner in den Stadt- und Landkreisen Baden-Württembergs 
am 31. März 2022S5

in 1 000

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 533 22

Datenquelle: Bevölkerungsfortschreibung.
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Schließlich hat auch das Umzugsverhalten  
der Älteren zum regional unterschiedlich  
ausgeprägten Alterungsprozess beigetra‑ 
gen. Dass beispielsweise der Bodenseekreis  
zu den Kreisen mit dem höchsten Durch‑
schnittsalter zählt, dürfte auch auf seine große 
Attraktivität für die sogenannten „jungen Alten“14  

zurückzuführen sein.

Struktur der Kreise weiterhin  
sehr verschieden

Durch die Kreisreform im Jahr 1973 wurden  
die 72 Stadt‑ und Landkreise auf 44 redu‑ 
ziert. Vor allem sehr kleine Landkreise wie  
Künzelsau, Mergentheim oder Hochschwarz‑
wald mit weniger als 50 000 Einwohnerin‑ 
nen und Einwohnern wurden aufgelöst. Den‑
noch ist die Einwohnerzahl der 44 Stadt‑  
und Landkreise auch nach der Reform noch  
sehr unterschiedlich. Sie reicht heute von  
lediglich rund 57 000 im Stadtkreis Baden‑ 
Baden bis etwa 631 000 im Stadtkreis Stutt‑ 
gart (Schaubild 5). Bei den Landkreisen ist  
die Spanne zwar etwas geringer, aber den‑ 
noch beachtlich: Am wenigsten Einwohnerin‑
nen und Einwohner lebten im März 2022 im 
Hohenlohekreis (114 000), am meisten im  
Rhein‑Neckar‑Kreis (552 000).

Auch die Zahl der Gemeinden eines Land‑ 
kreises differiert regional sehr stark. Während 
dem Landkreis Heidenheim lediglich elf Kom‑
munen angehören, sind es im Alb‑Donau‑ 
Kreis immerhin 55 (Tabelle). Diese Unter‑ 
schiede resultieren unter anderem daher, weil 
die Reduzierung der Gemeindezahl durch  
die parallel zur Kreisform stattgefunden  
Gemeindereform (vergleiche i-Punkt „Der  
lange Weg zur Kreisreform“) regional sehr  
unterschiedlich ausgefallen ist: Im Land‑ 
kreis Tuttlingen, dem Kreis mit den derzeit  
kleinsten Gemeinden im Land, wurde die  
ursprüngliche Zahl der kreisangehörigen Ge‑ 
meinden nur um 36 % verringert, im Land ‑ 
kreis Karlsruhe mit den landesweit größten  
Kommunen dagegen um immerhin 68 %.15 

Allerdings sind die heutigen Größenunter‑ 
schiede nicht nur auf eine unterschiedliche Re‑
duzierung der Gemeindezahl zurückzuführen; 
vielmehr waren die Gemeinden im Landkreis 
Karlsruhe schon vor der Gemeinde reform an‑
nähernd dreimal so groß wie im Landkreis  
Tuttlingen.16 Dagegen hat die Bevölkerungsent‑
wicklung kaum zu diesen Unterschieden beige‑
tragen; der Zuwachs war in diesem nordba‑
dischen Landkreis seit Beginn des Jahres 1973 
mit + 31 % nur geringfügig stärker als im eher 
ländlich geprägten Kreis Tuttlingen (+ 30 %).

T
Einwohnerinnen und Einwohner, Zahl der Kommunen sowie 
durchschnittliche Einwohnerzahl je Gemeinde in den  
Landkreisen Baden‑Württembergs am 31. März 2022

Landkreis 
Bevölkerung 
insgesamt

Zahl der 
Gemeinden

Durchschnittliche  
Einwohnerzahl1)

Böblingen  395 974    26   9 303  

Esslingen  535 523    44   6 312  

Göppingen  259 850    38   3 827  

Ludwigsburg  546 830    39   8 237  

Rems-Murr-Kreis  429 125    31   8 927  

Heilbronn  350 165    46   5 757  

Hohenlohekreis  114 297    16   5 369  

Schwäbisch Hall  200 934    30   4 485  

Main-Tauber-Kreis  133 898    18   4 757  

Heidenheim  133 420    11   7 042  

Ostalbkreis  317 136    42   3 299  

Karlsruhe  451 823    32   12 719  

Rastatt  233 741    23   6 247  

Neckar-Odenwald-Kreis  144 737    27   4 546  

Rhein-Neckar-Kreis  552 327    54   8 726  

Calw  161 722    25   3 700  

Enzkreis  201 182    28   6 206  

Freudenstadt  119 860    16   6 064  

Breisgau-Hochschwarzwald  267 969    50   3 459  

Emmendingen  169 362    24   4 089  

Ortenaukreis  437 268    51   4 953  

Rottweil  141 368    21   4 228  

Schwarzwald-Baar-Kreis  215 085    20   5 588  

Tuttlingen  143 628    35   1 866  

Konstanz  289 565    25   4 758  

Lörrach  230 780    35   2 504  

Waldshut  172 397    32   3 969  

Reutlingen  289 476    26   5 336  

Tübingen  230 547    15   5 832  

Zollernalbkreis  191 787    25   3 763  

Alb-Donau-Kreis  200 500    55   2 046  

Biberach  204 441    45   3 119  

Bodenseekreis  220 999    23   5 046  

Ravensburg  288 309    39   4 104  

Sigmaringen  132 541    25   3 498  

Baden-Württemberg2) 11 191 713   1 101   4 887  

1) Median: Die Hälfte der Gemeinden hat mehr, die andere Hälfte weniger Einwohnerinnen und Einwohner; 
bei einer geraden Anzahl von Werten ergibt sich der Median als Durchschnitt der beiden zentralen Werten, das 
heißt zwei Gemeinden bilden die „Durchschnittsgemeinden“. – 2) Einschließlich der neun Stadtkreise.

Datenquelle: Bevölkerungsfortschreibung.
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14 Hierzu wird die Bevöl‑ 
kerung im Alter von 60  
bis unter 70 Jahren ge‑
zählt; vergleiche Bra‑
chat‑Schwarz, Werner: 
Wohin ziehen Ältere in 
Baden‑Württemberg? 
Zum Wanderungsge‑
schehen der „Genera‑ 
tion 60 plus“ im Süd‑ 
westen, in: Statistisches 
Monatsheft Baden‑
Württemberg 5/2020,  
S. 17 ff.

15 Auswertung auf Basis 
der Gemeindeliste III: 
Herkunft und Verbleib 
der Gemeinden nach 
Abschluss der Kreis‑ 
und Gemeindereform, 
Statistisches Landesamt 
Baden‑Württemberg 
(Hrsg.), 1999, S. 21 ff. 
und S. 26 ff.

16 Auswertung auf Basis 
der Statistik von Baden‑
Württemberg: Volks‑, 
Berufs‑, Gebäude‑, Woh‑
nungs‑ und Arbeits‑ 
stättenzählung 1987, 
Band 402, Heft 10, Teil B, 
S. 126 ff. und S. 186 ff.

17 Breining, Thomas:  
Gebietsreform vor  
40 Jahren – Vom Zank‑
apfel zum Erfolgsmo‑
dell, in: Stuttgarter Zei‑ 
tung vom 30.12.2012, 
https://www.stuttgarter-
zeitung.de/inhalt. 
gebietsreform-vor-
40-jahren-vom-zank 
apfel-zum-erfolgsmo 
dell.c2149cdb-dcb7-
4dcf-a4a5-5468b58d 
11e4.html  
(Abruf: 04.08.2022).

Fazit: Zunächst umstritten, heute  
allgemein akzeptiert

„Vom Zankapfel zum Erfolgsmodell“, so  
titelte Thomas Breining seinen Beitrag im  
Dezember 2012 anlässlich des 40‑jährigen  

Jubiläums der Kreisreform.17 Tatsächlich war 
diese Reform zunächst heftig umstritten.  
Befürchtet wurde vor allem der Verlust an  
demokratischer Substanz sowie die Ent‑ 
fremdung von Bürgern und Verwaltung.  
Professor Dr. Roman Herzog, von 1980 bis  

Der lange Weg zur Kreisreform

In den 1960er‑ und 1970er‑Jahren  
diskutierten fast alle westlichen Län‑ 

der Reformen mit dem Ziel, die Verwaltung 
an den Wandel zur modernen Industrie‑  
und Konsumgesellschaft anzupassen, wo‑ 
bei die Wirtschaftskrise in den Jahren 1966/ 
1967 den Reformdruck verstärkte. Gleich‑
zeitig herrschte eine gewisse Planbarkeits‑
Euphorie, und überall im Land wollten  
Planer möglichst gleichwertige Lebens‑
verhältnisse wie in der Großstadt schaffen.1 

In Baden‑Württemberg war der Weg zur  
Kreisreform lang und von Rückschlägen  
geprägt. Nachdem ein erster Anlauf be‑ 
reits 1955 scheiterte, wurde ein weiterer  
Versuch in Richtung einer Gebietsreform  
erst wieder 1968 unternommen: Das da‑ 
malige „Gesetz zur Stärkung der Ver‑
waltungskraft kleinerer Gemeinden“ er‑  
leichterte freiwillige Gemeindezusammen‑
schlüsse und schuf die rechtliche Basis  
für die Bildung von Verwaltungsgemein‑ 
schaften.2 

1969 brachte die Regierung von Minister- 
präsident Filbinger ein „Denkmodell“ im  
Landtag ein, das die Zusammenlegung  
der bisherigen 63 Landkreise zu 25 Groß‑ 
kreisen vorsah. Vier der neun Stadtkreise – 
Baden‑Baden, Heilbronn, Pforzheim und  
Ulm – sollten ihren Status verlieren und  
„eingekreist“ werden. Weitere Modelle wur‑
den diskutiert, wobei die Spannweite der  
zu erhaltenden Landkreise von lediglich  
zwölf bis zu immerhin 49 reichte.3 

Mitte des Jahres 1970 wurde schließlich  
ein Koalitionskompromiss erzielt: Es soll‑ 
ten 35 Landkreise gebildet werden, statt  
neun sollte es nur noch acht Stadtkreise  
geben, weil Baden‑Baden seinen Status  
verlieren sollte. Am 1. Januar 1973 konnte 
die Kreisreform schließlich wie geplant  
in Kraft treten, allerdings mit einer Ände‑ 
rung: Baden‑Baden durfte Stadtkreis blei‑
ben.4 Die konkrete Ausgestaltung ist im  
Ersten Gesetz zur Verwaltungsreform  
(Kreisreformgesetz) vom 26. Juli 1971 ge‑
regelt: Unverändert blieben demnach nur  
die Landkreise Emmendingen, Göppingen 
und Heidenheim. Die übrigen 60 Land‑ 
kreise wurden aufgelöst und daraus 32  
neue gebildet. Beispielsweise setzt sich  
der neue Landkreis Heilbronn aus frühe‑ 
ren Gemeinden in sechs ehemaligen Krei‑ 
sen zusammen (Heilbronn, Sinsheim,  
Mosbach, Buchen, Öhringen und Schwä‑ 
bisch Hall).5 

Parallel zur Kreisreform lief der Prozess  
der Gemeindereform, in dessen Verlauf  
es zu vielen freiwilligen, allerdings durch  
finanzielle Anreize geförderten Zusam‑ 
menschlüssen von Gemeinden kam. Ab‑ 
geschlossen wurde die Reform mit dem  
Besonderen Gemeindereformgesetz vom  
9. Juli 1974, mit dem zahlreiche weitere  
Gemeinden zusammengeschlossen wur‑ 
den; die Zahl der Kommunen in Baden‑ 
Württemberg verringerte sich dadurch  
von 3 379 im Jahr 1968 um etwa zwei Drittel  
auf 1 111.6 Heute hat der Südwesten noch 
1 101 rechtlich selbstständige Gemeinden.7

1 Sannwald, Wolfgang: 1973 – Die große Kreisreform, in: landkreistag.bw https://www.landkreistag-bw.de/fileadmin/user_ 
upload/PDFs/Landkreistag/Geschichte/Geschichte_1973.pdf (Abruf: 04.08.2022).

2 10 Jahre Kreisreform – Eine Bestandaufnahme in ausgewählten Bereichen, in: Landkreistag Baden‑Württemberg (Hrsg.), 
1982, S. 4.

3 Ebenda, S. 5.

4 Ebenda, S. 5.

5 § 3 Kreisreformgesetz https://www.landesrecht-bw.de/jportal/?quelle=jlink&query=KreisRefG+BW&psml=bsbawueprod.
psml&max=true&aiz=true (Abruf: 04.08.2022).

6 Endemann, Fritz: Der Aufbau der Verwaltung in Baden‑Württemberg, in: Bausinger, Hermann/Eschenburg, Theodor, u. a.: 
Baden‑Württemberg – Eine politische Landeskunde, Schriften zur politischen Landeskunde Baden‑Württembergs, Band 1, 
Landeszentrale für politische Bildung Baden‑Württemberg (Hrsg.), 1996, S. 117.

7 Seit der Gebietsreform gab es im Südwesten noch weitere Änderungen: Im Mai 2006 schloss sich die Gemeinde Tennen‑
bronn der Großen Kreisstadt Schramberg an. Zum 01.01.2007 wurde die Gemeinde Betzweiler‑Wälde in die Gemeinde Loß‑
burg eingegliedert. Am 01.01.2009 schlossen sich im Landkreis Lörrach die Gemeinden Bürchau, Elbenschwand, Neuenweg, 
Raich, Sallneck, Tegernau, Wies und Wieslet zur neuen Gemeinde „Kleines Wiesental“ zusammen. Schließlich wurde auch 
das gemeindefreie Gebiet „Gutsbezirk Münsingen“ zum 01.01.2011 in andere Gemeinden eingegliedert.

https://www.stuttgarter-zeitung.de/inhalt.gebietsreform-vor-40-jahren-vom-zankapfel-zum-erfolgsmodell.c2149cdb-dcb7-4dcf-a4a5-5468b58d11e4.html
https://www.stuttgarter-zeitung.de/inhalt.gebietsreform-vor-40-jahren-vom-zankapfel-zum-erfolgsmodell.c2149cdb-dcb7-4dcf-a4a5-5468b58d11e4.html
https://www.stuttgarter-zeitung.de/inhalt.gebietsreform-vor-40-jahren-vom-zankapfel-zum-erfolgsmodell.c2149cdb-dcb7-4dcf-a4a5-5468b58d11e4.html
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1983 Innenminister Baden‑Württembergs und  
später Bundespräsident der Bundesrepublik 
Deutschland, sah die Zweiflerinnen und Zweif‑
ler bereits im Jahr 1983 widerlegt. Die mit der 
Kreisreform angestrebten Ziele seien erreicht 
worden; insbe sondere seien die Verwaltungs‑ 
und Leistungskraft der Landkreise gewachsen.18 

Der Reformprozess war damit aber noch nicht 
zu Ende. Nicht zuletzt unter dem Druck  
der leeren öffentlichen Kassen wurde unter  
Ministerpräsident Erwin Teufel zum 1. Januar 
2005 ein weiteres, umfassendes Reform‑ 
konzept umgesetzt. Mit der sogenannten  
Verwaltungsstruktur‑Reform wurden der  
dreistufige Verwaltungsaufbau Baden‑Würt‑
tembergs und die Bündelungsfunktion der  
Landratsämter und der Stadtkreise sowie  
der Regierungspräsidien erweitert und ge‑ 
stärkt. Die meisten der bislang bestehenden 
besonderen Verwaltungsbehörden wurden  
dazu in die Landratsämter und Gemeinden  
der Stadtkreise bzw. in die Regierungs‑ 
präsidien eingegliedert.19 Der Landkreistag  
wertet dieses Verwaltungsstruktur‑Reform  

als klares Bekenntnis der Landesregierung  
und des Landesparlaments zu den Kreisen  
in ihrer jetzigen Größe. Die Reform sei als  
Vertrauensbeweis in die Leistungs‑ und  
Zukunftsfähigkeit der Landkreise zu sehen.20 

Weitere Auskünfte erteilt
Werner Brachat‑Schwarz, 
Telefon 0711/641‑25 70,
Werner.Brachat-Schwarz@stala.bwl.de
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Flächennutzung in Baden-Württemberg 
Ergebnisse zum Stand 31.12.2021

Mit der vorliegenden Veröffentlichung können aktuell wichtige Eck‑
daten zur Struktur der Flächennutzung auf Kreis‑, Gemeinde‑ und 
Gemarkungsebene zusammen mit den Ergebnissen zurückliegender 
Jahre zur Verfügung gestellt werden. Die Veröffentlichung liefert Ba‑
sisdaten zu Stand und Entwicklung der Flächennutzung, insbesondere 
der Siedlungs‑ und Verkehrsfläche. 

Zusätzlich werden die Ergebnisse in den für die Raumplanung rele‑
vanten Gebietsgliederungen nach Raumkategorien, Mittelbereichen 
und Naturräumen dargestellt.

Artikel‑Nr.: 2217 22001
Erhältlich unter www.statistik-bw.de

Amtliches Gemeindeverzeichnis Baden-Württemberg
Stand November 2022

Mit dieser Veröffentlichung bietet das Statistische Landesamt umfang‑
reiches Adress‑ und Datenmaterial an.

Nach wie vor stellen die Internetadressen und E‑Mail‑Anschriften der 
baden‑württembergischen Kommunen sowie der Landratsämter das 
Kernstück dieser Veröffentlichung dar. Auch die Bürgermeisterinnen 
und Bürgermeister sowie die Landrätinnen und Landräte werden 
namentlich aufgeführt. Des Weiteren dokumentiert das Amtliche Ge‑
meindeverzeichnis alle Gemeindeänderungen seit der Gemeinde‑ und 
Kreisreform in den 1970er‑Jahren.

Artikel‑Nr.: 2811 22001
Erhältlich unter www.statistik-bw.de 
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